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,,;sd) tin fein feiger fflîërber, tdfj Ijab' mid) nur gemehrt
À-iir Ulirbarfcit uub Sugcnb, bie jebev fdjiipt unb e()rt.
ïMiciit tH)weib wollt' er [djXiibcn, bed) unir id) rafd) genug
^ii wahren i(;rc (5()rc. iiibciu id) i()it crfd)(ug."

3Bol)l fii()tcn ba bie gifd)er be« SJiamte« 9fot ttnb SBcl),

Sect) fd)aucii fie erfdpocfcii ben wilb erregten 6ec;
diel« lauter relit ber Sonner unb SBlip' auf Stlipc fpriil)'n,
Ii« fiubct fid) fein tKcttcr, ba« ÎBagni« ift 311 fii()u.

i£ef)Oit na()t ber Srnpp ber £>a[d)cr, aitf tïioffeu winbe«fd)iicll —
Sa tritt juin Jtrei« ber Sagen ber ssdjiitjc 4Bill)clnt 'Sell;
Cîr fict)t ben ftliidgiing beben, er l)ërt, tea« ci get()an
ttnb ruft fegleid) ciitfdiloffcn : „So löfet mir ben Katpi !"

Srauf greift er fiit)ii 311111 IJÎnber mit uuerfdfrecfnet .Çiaub,
Su retten ben 33cbrangten, uub ftbfjt besorgt weilt Sanb,
itiib l)iu burd) ÎBinb uub SBcllen unb bitrd) bie SBogeitflnl
Vcut't er bad merfd)c Aabrjcug mit unentwegtem UJÎut.

SBol)l jifdjeu ued) bie i'anjen nom fteiten Ufer au«,
ÎBol)l frae()t 1111b ad)jt ber i)iad)cn im iritbcu Slitrutgebraii«,
Sen îclt crfdjretft fein ©tiirmwinb uub feine« gcinbc« SBnt,
(ir fii()it fein 2ßcrf 311 @ubc mit Xdjteni §elbeninut.

©erettet ift ber SBatfrc, ber fiit)ii beu Siogt erfd)(ug ;

Sept jdjallt ber sJiuf 311111 Kampfe, be« ftrcocl« ift genug
Unb wieber brauft ein Sturmimiib burd)« Paub ()iu wiib erregt,
ttVilb finb neu it)in bic SPnrgen, bic Siegle weggefegt.

SBo feteber ^clbeumut ber DJianncr ©ruft belebt
Uub [cld)c Kraft uub Kiit)iibeit beu Sinn 31111t Kampf cr()cbt :

Sa ftral)tt au« tiefem Sunfet ba« Sid)t ber §rcit)cit bell,
Unb baufbar nennt bie 3iact)We(t beu Blauten SB ill) et in Seit.

3f. Sä.

— —-—

Sao (Stefdjfedjf öcr Seiger
uitb beffett 1'anbammäititcv in 9iit>lualbctt.

(écrite t)ört bas Sd)ivci$en)olf won ben safett
feiner Detter erjäfflen ttnb fetjon ber ftnabe auf
ber <3d)til6anf laufest mit Stolj unb grcttbc
bett Sorten bcS £el)rerS, ber il)m won alten

Reiten, won blutigen @c()lacbtcn mtb füllten
geistigen ber alten Sdjmeijcr ju berichten weif].

SBefonbcrS baS 2>olf ber llrfdfiuei^ ift ftol$
auf feine 23ergangcnl)eit ; cS f'eunt bereit töe=

beutung uub roeifj, baff auf bau Öhuttb unb
löobett feiner £)eiinat bic Siege ber îÇrcif>cit

ftanb unb baff feine 23orfal)rett it)r tölut uub
lieben für bic (Srlfaltung berfelbeit eingefeftt fabelt.
î)abcr liebt unb cljrt cS jette SDîâitncr, bie ficf;

buret) ibre ïaten auSgc^cidtnei t)abcit, cS act)tct
bie g-amilien, and betten feine Staatsmänner,
feine ^rieftcr, feine 2lnfül)rer im Kriege, feine
^Berater im fyrieben ()crPorgcgangcit finb. —

?tud) bie ©efd)id)te OiibnxilbcuS fcitut fold)C

Cbcfdilcditcr, bie fid) juin teil bis auf ttufere

3eit erhalten l)abcn uub auS benen bie ang«
fcfienftcn üJiättner sJ!ibwalbenS hervorgegangen
finb. ®cr talcnbermanit I;at fid) borgenommen»
bic ioid)tigfteu berfelben feinen Refera nad) unb

ttad) vorzuführen unb fie ait einige ber cbclften
V'anbSIcutc 31t erinnern. ®iefcS 3al)r ntöcf)te er

bat Slttfattg mad)cit mit einem ®efct)led)te, baS

foirol)! buret) fein t)obeS 2ltter, als aud) bcfonberS

burd) bic ftattlid)c 3dh' «on 23 Saitbamutänncrn,
bie cS tUibioalbcit gefebenft but, berühmt ift unb

baS unter ben Irägern fcitteS "JiantatS ißerfön*

lid)feitat aufjutveifen f)«t, mclct)c teils in blutig«1
Sd)lad)tat für bie tït)rc unb baS Sot)l bcS

23aterlanbcS fod)tett unb fielen, teils in ben

oerfd)icbatcu 3«tabfd)nittat ber Sd)toei3crgcfd)id)te
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„Ich bin kein feiger Mörder. ich hab' mich nur gewehrt
Für Ehrbarkeit und rügend, die jeder schützt und ehrt.
Mein Etzweib trollt' er schände», doch war ich rasch genug
In wahren ihre Ehre, indem ich ihn erschlug."

Wohl fühlen da die Fischer des Manned Not und Weh,
Doch schauen sie erschrocken den wild erregten See:
Stets lauter rollt der Donner und Blitz' auf Blitze sprüh »,
Es finde! sich lein Netter, das Wagnis ist zu kühn.

Schon naht der Drnpp der Häscher, auf Nosscn windcsschnell —
Da tritt zum Kreis der Jagen der Schütze Wilhelm Dell;
Er sieht den Flüchtling bebe», er hört, was er gelhan
Und ruft sogleich entschlossen: „So löset mir den Kahn!"

Dranf greift er kühn zum Ruder mit unerschrockner Hand,
In retten den Bedrängten, und stößt beherzt vom Lsnd,
lìnd hin durch Wind und Wellen und durch die Wogcnflnt
Lenkt er daö morsche Fahrzeug mit nncntwcgtcm Mut.

Wohl zischen noch die Lanzen vom steilen Ufer ans,
Wohl tracht und ächzt der Nachen im wilden Slnrmgebrans,
Den !cll erschreck! kein Sturmwind und keines Feindes Wut,
Er führt sein Werk zu Ende mit ächtem Heldenmut.

Gerettet ist der Wackre, der kühn den Bogt erschlug!
Jetzt schallt der Ruf zum Kampfe, des Frevels ist genug!
Und wieder braust ein Sturmwind durchs Land hin wild erregt,
Bald sind von ihm die Burgen, die Vögle weggefegt.

Wo solcher Heldenmut der Männer Brust belebt
Und solche Kraft und Kühnheit den Arm zum Kampf erhebt:
Da strahlt ans liefern Dunkel das Licht der Freiheit hell,
Und dankbar nennt die 'Nachwelt den Namen Wilhelm Dell.

A i'. W.

—

Das Geschlecht der Zelger
und dessen Landammänner in Nidwalden.

Gerne hört das Schweizervolk von den Taten
seiner Väter erzählen und schon der Knabe auf
der Schulbank lauscht mit Stolz und Freude
den Worten des Lehrers, der ihm von alten
Zeiten, von blutigen Schlachten und kühnen
Feldzügcn der alten Schweizer zu berichten weiß.

Besonders das Volk der Urschweiz ist stolz

auf seine Vergangenheit; es kennt deren

Bedeutung und weiß, daß aus dem Grund und
Boden seiner Heimat die Wiege der Freiheit
stand und daß seine Vorfahren ihr Blut und
Leben für die Erhallung derselben eingesetzt haben.

Daher liebt und ehrt es jene Männer, die sich

durch ihre Taten ausgezeichnet haben, es achtet
die Familien, ans denen seine Staatsmänner,
seine Priester, seine Anführer im Kriege, seine

Berater im Frieden hervorgegangen sind. —

Auch die Geschichte Nidwaldcns kennt solche

Geschlechter, die sich zum teil bis arts unsere

Zeit erhalten haben und aus denen die

angesehensten Männer Nidwaldcns hervorgegangen
sind. Der Kalcndermann hat sich vorgenommen,
die wichtigsten derselben seinen Lesern nach und

nach vorzuführen und sie an einige der edelsten

Landslcutc zu erinnern. Dieses Jahr möchte er

den Anfang machen mit einem Geschlechte, das

sowohl durch sein hohes Alter, als auch besonders

durch die stattliche Zahl von 20 LandammänncrN,
die es Nidwaldcn geschenkt hat, berühmt ist u»d

das unter den Trägern seines Namens
Persönlichkeiten auszuweisen hat, welche teils in blutigen
Schlachten für die Ehre und das Wohl des

Vaterlandes fochten und sielen, teils in den

verschiedenen Zeitabschnitten der SchweizcrgeschiclNe
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toid)tigeStaatgoertrüge Berieten ober alâXaej[aif,ititßô=
Qcjanbte, ®d)icbgrid)ter ititb Vermittler, ferner
ûBo ®cfanbte ait frembcn £mfcn ober a (g 8anb=

bügte anttetcit nub bttrd) fird)lid)c llcbergcuguitgg=
treue unb gefegitetc Sirffamteit fid) auggeict)neteit.

©ag ®efd)led)t ber gelfler berbauft matw=

fdfeiitlid) feinen Ütamen einer altbeutfd)en Ve=

Seidfituttg, ber ,,3etge." 3:n jebcr Drtfdfaft,
utodjte fie greff ober ïleiit feilt, gab eg nantlid)
Sur 3eit beâ Vîittclaltcrg brci fog. 3c'3clt' b. I),

^aubfontplcre, auf betten jebeg ©itt ober tpof
feine Slccfer fo giemlid) gleid) oertcitt befafg. Stuf ber
erfteu ,gelge tourbe
Sora, auf ber

Jioeiteit §afer ge=

baut, wäljrenb bie

britte brad) lag,
aber für ben Seib=
Oangbeftinimtioar.
Sit ben folgeitbcit
Satjvcit ioed)felte
bie Orbnung fo,
ba§ jebe 3elge alte
bfei 3al)i'c eiitntal

unbebaut blieb,

garait I)atte fid)
feber Vauer ttu=
bebiugt gu t)alten,
Wait itaititte bieg

bag 3 e I g c it=
r e d) t. — 3e

itad) ber gc=

hftaugteit ftrudft
untcrfd)icb ntait
Soru=3e(gen, tpa=
ber^elgeit unb
%ad)=3elgen.

•Jtod) erinnert ber
flame cineg ©ntcg
ln Solfenfd)iejgeit,
baë „^elgli" an biefe Vegeidjmtng.

Sic nun oiele ($efd)led)tcr ooit it)rem
^°t)nfifje, ihrem Slmte ober it)rem Vcrufc ab=

îuleiten fiitb, loie 3. V. ber Slame .pubcr ooit
vUbe, fo ift mbglid)enoeife auct) ber 9'iaute 3el9ei'
f!llf ben Vearbeiter ober 3:nt)aber einer 3chîe
fjbergegangeit. ©od), eg ift nidjt ©ad)e beg

nalenbcrmanttg, bag git unterfud)en, cbenfo wenig,
Vle bag Sappen ber 3e'9ei' entftanben feiit
!"af!/ foitbcnt er loitt feinen i'cfcrit nur einige
j^'j'h'utc uut bag 2alib Vibwalben oerbieitte
Scanner oorfi'it)ren.

Ijciimdj uiili ©(jomnS Selflcr.

©ie 9îeit)e ber Sanbantmaitner aug bent

®efd)(ed)tc ber 3etger eröffnen gioei iïïiâitner, bie

iit ber ©d)lad)t bei Strbebo beit 30. 3uni 1422
ben £>e(bentob fiir'g Vatertaub ftarbeit, eg finb
bieg fieiiti 3etger, ber in ben 3'at)i'en 1405,
140G, 1414 unb 1415 a(g 8anbammanit regierte
unb ©homag 3c t Se r' bee biefe Stelle im
3al)re 1420 bcflcibcte. @d)lid)t unb ciitfad)
melbet ein atteg 2ieb bint ©ob ber beiben Ipelbcit :

Slntmann fgitibcrift nor ScUcnj Bleibt,
Stuecn Kmmann Selßer audj cntlciât.

©a in beit eit=

itetbirgifd)cit Sric=

geit befonberg and)
für bie 3ntereffcit
llitterioalbeng gc=

fod)teit lourbe, fo
nannten biefe bei=

beit SOîcutiter an
bcnfelbeit ben reg=
fteit Stnteil. Sie
würben aber bie

(Sibgcnoffen iit
biefe ©treitigfeiteit
jeitfeitg beg (^ott=
harb oerwicfelt S

©djoit beoor
ber Vuub ber (Sib=

genoffeit gefd)(offeit
tourbe unb fpci=

tefteng im 13.
3at)r^unbcrt fül>r=
te aug beut 2anbe

Uri ber f3afj über

ben ©t. Öottljarb
iit bie ©alfd)aftcn
beg ©effitt uitb ber

oberitalienifd)en
bcr 3dger. (geell. gg

eiit ©auntweg, auf we(d)cnt aug ©eutfd)lanb
2einmaitb uitb Sotte, ©ud) unb Viet) nad)
3talieit gebracht uitb bafür ©eibe, Sein uitb
©pegereien iit bie beutfcf)en Sanbe eingeführt
würben. Vereitg gu (Snbc beg 13. 3at)r£)ttnbci't!o
entftaitb auf beut ®t. ©ottt)arb ein £>ofpig, unb
eine ait Letten t)ängenbc t)ölgente Vt'ücfe führte
ba, wo jetft bie „©eufelgbrüd'e" ftcht, über bie

@d)ötleiteufd)lud)t.
©a befouberg bie Urner unb Unterwalbiter

bie Viehinärfte erntet beut ®ottt)arb fteijjig bc=

fud)teit, fo gerieten fie mit ben italienifdfeit

— 21 —

WichtigeStaatsvcrträge berieten oder alsTagsatzungs-
gesandte, Schiedsrichter und Vermittler, ferner
als Gesandte an fremden Höfen oder als Landvögte

amtetcn und durch kirchliche Ucberzcugungs-
trcuc und gesegnete Wirksamkeit sich auszeichneten.

Das Geschlecht der Zeiger verdankt
wahrscheinlich seinen Namen einer altdeutschen
Bezeichnung, der „Zelge." In jeder Ortschaft,
Mochte sie groß oder klein sein, gab es nämlich
zur Zeit des Mittclaltcrs drei sog. Zeigen, d. h.
Landkomplcxe, auf denen jedes Gut oder Hof
seine Aeckcr so ziemlich gleich verteilt besaß. Auf der
ersten Zeige wurde
Korn, auf der

Zweiten Hafer
gebaut, während die

dritte brach lag,
oder für den Weid-
gaug bestimmt war.
In den folgenden
Jahren wechselte
bie Ordnung so,
baß jede Zeige alle
brei Jahre einmal

unbebaut blieb.
Daran hatte sich
jeder Bauer
unbedingt zu halten,
Man nannte dies

das Zeigen-
recht. — Je

nach der

gepflanzten Frucht
unterschied mau
Kvrn-Zelgen, Ha-

ber-Zelgen und
Brach-Zelgen.

Noch erinnert der
Name eines Gutes
M Wolfcnschießcn, Wappen
bas „Zelgli" an diese Bezeichnung.

Wie nun viele Geschlechter von ihrem
Wohnsitze, ihrem Amte oder ihrem Berufe
abzuleiten sind, wie z. B. der Name Hubcr von
Hübe, so ist möglicherweise auch der Name Zeiger
smf den Bearbeiter oder Inhaber einer Zeige
hergegangen. Doch, es ist nicht Sache des

Kalendcrmanns, das zu untersuchen, ebenso wenig,
mm vas Wappen der Zeiger entstanden sein
!"ag, sondern er will seinen Lesern nur einige
b^mhinte um das Land Nidwalden verdiente
Nänuer vorführen.

Heinrich und Thomas Zelgcr.

Die Reihe der Landammäuner aus dem

Geschlechte der Zelgcr eröffnen zwei Männer, die

in der Schlacht bei Arbcdo den 30. Juni 1422
den Heldentod für's Vaterland starben, es sind
dies Heini Zelger, der in den Jahren 1405,
1400, 1414 und 1415 als Landammanu regierte
und Thomas Zelger, der diese Stelle im

Jahre 1420 bekleidete. Schlicht und einfach
meldet ein altes Lied den Tod der beiden Helden:

Amman» Zniderist vor Bcllenz bleibt.
Zween Amman« Zelger auch entleibt.

Da in den en-
netbirgischcn Kriegen

besonders auch

für die Interessen
Unterwaldens
gefochten wurde, so

nahmen diese beiden

Männer an
denselben den regsten

Anteil. Wie
wurden aber die

Eidgenossen in
diese Streitigkeiten
jenseits des Gott-
hard verwickelt?

Schon bevor
der Bund der

Eidgenossen geschlossen

wurde und
spätestens im 13.

Jahrhundert führte
aus dem Lande

Uri der Paß über

den St. Gotthard
in die Talschaften
des Tcssin und der

oberitalicnischen
d" ilcher. àm Es war

ein Saumweg, auf welchen? aus Deutschland
Leinwand und Wolle, Tuch und Vieh nach

Italien gebracht und dafür Seide, Wein und
Spczereien in die deutschen Lande eingeführt
wurden. Bereits zu Ende des 13. Jahrhunderts
entstand auf dem St. Gotthard ein Hospiz, und
eine an Ketten hängende hölzerne Brücke führte
da, wo jetzt die „Teufclsbrückc" steht, über die

Schölleueuschlucht.
Da besonders die Urner und Untcrwaldncr

die Viehmärkte cnnet dein Gotthard fleißig
besuchten, so gerieten sie mit den italienischen



paubedlcuten itidjt feiten in Streit. Um ifyrc

3ntcrcffen bcffor fd)ût)eit 31t föttuen, ocrbanbcit

fid) bie Uvncr mit bcn Urfent uitb nun warnt
bic (Sibgcitoffen fdpiell bereit, angetane Sd)ä=
bigungeit unb Unbilbcit 31t rädjen.

9lld im 3cd)re 1331 bie Sewol)ner bed

Hioinentaled, wo bie perren non ÜJlailanb regierten,
buret) 91aub, Hîorb unb S raub ben Serfeljr mit
italien ftôrtcn, ba forberten bie llrner unb
llntcrwalbner hierfür Genugtuung ; aid ihnen
bicfclbc oerweigert würbe, 3ogcn bic (Sibgenoffen

31t Wiederholten SOïaten über bcn Gotthard, beleihten

(1403) bad Hioincntal unb aid bic SOïailanber

nid)t aufhörten, bie Heute ber (Sibgeitoffett ;u
fdiâbigett unb bie llrner fogar (erattbforberten :

„Sie foilten nur fommen mit ihren langen
Ralfen, fie wollten mit betreiben bie Sieder

bringen," — ba liegen fid) bie Hänber fo etwad

nid)t jweimal fagcit. Sie jogen aud, llri unb
Obwalbeit allen ooran unb befef)teit bad (Sfd)en=

tal mit Oonto b'Offola unb fegten bort einen

9iid)ter ein. Oiefe Eroberung erregte natürlid)
(Erbitterung unb bcn Hcib ber Gegner im Pallid,
ber beiben 91aroit unb ber Grafen rwn Saoopcn,
wcld)e if)r Gebiet gefährdet fasert. So farn cd,

bag oon ftaifer Sigidnumb unterftügt, ein

faoopfd)ed .Speer bad (Éfcfjental überrumpelte unb
cd wieber beit (Eibgeitoffen cittrig.

Slm Siermalbftätterfec foitutc man natürlid)
nid)t glcid)güliig jufe^eit, Wie bad für beit Scrfelu'
fo wichtige (Sfd)cntal ocrloreit ging, Sefoitberd
bie llntcrwalbner brängteit 31t einem fvclbgtg unb
fud)tcu oorerft aud) bic SBaUifcr aid bic näd)ften
9lad)bartt jener- Hanbfdjaft für bad Unternehmen
31t gewinnen. So 30gen beit bie (Sibgenoffen
1416 mit friegerifdier Sludrüftung aud beut

Obermallid über bie Serge, nahmen bad (Efdienthal,
aber augerbent aud) nod) 3Wci anberc Ja1er im
jegigeit Hauten ïeffin eilt unb braitgeit bid
Oomo oor. Ilm bie (Eroberung bauernb 31t

befeftigen, fd)idten nad) einigen Sebenfen bie

6 Orte 600 Slann in bad eroberte Gebiet unb
ein Hibwalbttcr p a n d S p i 11 in a 11 e r übernahm
im Hamen berfelbcn bie Hegicruitg int (Efd)ental.

Hütt glaubte man, ber (Eroberung fidjer 31t

fein, 3tuual aud) Honig Sigidinunb beit (i Orten
bie Roheit über bie eroberten Hanbfdjaften oerlieb;
3ubait brachten bie 3nbaber bed Hioinentaled, llri
unb Obwalbeit 1411) bie Graffd)aft Sellen;
fammt beut mit feinen Sollwerfen fo wichtigen
Selliit30ita, beut Scblüffel 311111 ïeffingebict für
2400 Gulbcit an fid).

Oad erregte natürlid) bie (Eifcrfudft bed

per)ogd 001t ÜJlailanb S1) ' ' ' P P 9)1 a r i et

S i d f 0 it t i ititb fofort nad) Uebergattg Scllin30itaö
an llri ttitb Obwalbeit forberte cd bic beiben

Häitber auf, ihm bie perrfehaft 311 oerïaufctt.
Slid biefe 001t beut panbel uid)td wiffen wollten,
mad)te fid) ber per;og 1422 plöglid) auf unb

überrumpelte unb eroberte Sellen;.
Sogleid) bfac^ett llri unb Obwalbeit auf'

rücfteit itt Hcoantina ein, belagerten 3mid u,li'

mahnten bie Sliteibgenoffen um pilfe unb 3lUl,9-
Slbcr bie Orte waren utteind, 3Ögertcn uitb

marfteten — bid bic Obwalbiter unb Unter fcf)rt

machten uitb erbittert über biefe llncntfd)iebcnhe't
hcimjogen. „Da fuhr ber perr 001t Hlailaitb
311", fagt ber Saritcr (Ehronift, uttb nahm Hioincn

unb wad bie (Sibgcitoffeit über beut Gottharb
hatten. Hidjt nur bie perrfdjaft ber Salbftättc
im Oeffitt, aud) ihr gan;cr Serfehr mit 3(a''cn
war crnftlid) gefährdet.

(Enblid) rafften fid) auf Uri'd Siahnuitg bic

eibgenöffifd)en Orte 31t einem ^elbjug über bcn

Gottharb auf. Oie Unter, llntcrwalbner, Hu)crncr
ititb 3uger ftürmten ooraud bid unter bie Slattern
oon Scllitt30ita, lattgfamcr rücften auf betn

g(cid)eit Sieg bie Zürcher nad), währenb bie

Sd)wt)3er eine gatt; aitbere 91id)tung einfd)lugfU
unb iitd (Efd)entl)al £)inabftiegcit.

Oa erfolgte am 30. 3uiti 1422 bic oen

bcrblid)e Scl)lad)t bei Slrbebo. „Slld man jal)"
nach ber geburt onfered lieben hernt 3hcfu CE^rifti

thufenb oierhunbert 3wen(jig onb 3Wei 3ar unb

beit nechft tag nad) ^ctri onb Sau Ii"— fagt
bad 3ahi'3citbud) 001t (Einntettcit — „gcfdfal) bei'

erft ftrit 31t Sellent)." Slilb entbrannte ber

Hantpf, im Sturm entriffen bie ferner beit

Slailänbcnt bad 2lmbrofiud=Sanncr, aber biefet"

Serluft rei3te beit faiitb 31t erneuter iluftreugung.
Son ber llehenitad)t gegen bcn Scrg hingedrängt,
fucbten bie (Sibgcitoffeit, ba bie Hcttuttg nidu
mehr möglid) erfd)icn, ihre (Ehre unb ihr Heben

fo teuer aid möglich 31t erfaufen. Son beit

3000 (Sibgcitoffeit, weldjc 24000 Slailänbertt
gegeitüberftaitben unb fieben wolle Stunben
hclbenntütig gegen bic feiitblid)e Uebcrmad)t fid)

wehrten, opferten 396 ihr Heben für Freiheit
unb Saterlaitb. (Ed fanfeit unter ihnen bie

trcfflidjftcit Hinführer unb cbclftcit Hattbedoorftcher,
barunter ber l)od)Ocrbiente Hanbamiiiantt p a n ö

910 b t uitb ber Sanitetl)err p e i 11 r i d) S ü n t i n c r
oonSruitberg attd Itri; ber waefere Santtcr«
herr Ulrid) 311111 p0fe 11 001t Obwalbett uitb

Handeslculen nicht selten in Streit. Um ihre
Interessen besser schützen M können, verbanden

sich die lirner mit den Ursern und nun waren
die Eidgenossen schnell bereit, angctanc
Schädigungen und Unbilden zu rächen.

Als im Jahre 1331 die Bewohner des

Livinentales, wo die Herren von Mailand regierten,
durch Raub, Mord und Brand den Verkehr mit
Italien störten, da forderten die Urner und
Untcrwaldner hierfür Genugtuung; als ihnen
dieselbe verweigert wurde, zogen die Eidgenossen

zu wiederholten Malen über den Gotthard, besetzten

(1403) das Livinental und als die Mailänder
nicht aufhörten, die Leute der Eidgenossen zu
schädigen und die Urner sogar herausforderten:
„Sie sollten nur kommen mit ihren langen
Hälsen, sie wollten mit denselben die Aeckcr

düngen," — da ließen sich die Länder so etwas

.nicht zweimal sagen. Sie zogen aus, Uri und
Obwalden allen voran und besetzten das Eschcn-
tal mit Domo d'Ossola und setzten dort einen

Richter ein. Diese Eroberung erregte natürlich
Erbitterung und den Neid der Gegner im Wallis,
der beiden Raron und der Grafen von Savoycn,
welche ihr Gebiet gefährdet sahen. So kam es,

daß von Kaiser Sigismund unterstützt, ein

savoysches Heer das Eschental überrumpelte und
es wieder den Eidgenossen entriß.

Am Vierwaldstättcrsce konnte man natürlich
nicht gleichgültig zusehen, wie das für den Verkehr
so wichtige Eschental verloren ging. Besonders
die Unterwaldncr drängten zu einem Fcldzug und
suchten vorerst auch die Walliser als die nächsten

Rachbarn jener- Landschaft für das Unternehmen
zu gewinnen. So zogen den die Eidgenossen
1416 mit kriegerischer Ausrüstung aus dem

Obcnvallis über die Berge, nahmen das Esebenthal,
aber außerdem auch noch zwei andere Täler im
jetzigen Kanton Tessin ein und drangen bis
Domo vor. Um die Eroberung dauernd zu
befestigen, schickten nach einigen Bedenken die

6 Orte 600 Mann in das eroberte Gebiet und
ein Ridwaldncr Hans S p illm a tlcr übernahm
im Rainen derselben die Regierung im Eschental.

'Run glaubte man, der Eroberung sicher zu
sein, zumal auch König Sigismund den 6 Orten
die Hoheit über die eroberten Landschaften verlieb;
zudem brachten die Inhaber des Livineniales, Uri
und Obwalden 14 kl) die Grafschaft Bcllcnz
sammt dem mit seinen Bollwerken so wichtige»
Bcllinzona, dem Schlüssel zum Tcssingcbict für
2460 Gulden an sich.

Das erregte natürlich die Eifersucht des

Herzogs von Mailand Philipp Maria
Vi s k o n ti und sofort nach Ucbergang Bellinzoiias
an Uri und Obwalden forderte es die beiden

Länder auf, ihm die Herrschaft zu verkaufen-

Als diese von dem Handel nichts wissen wollten,
machte sich der Herzog 1422 plötzlich auf und

überrumpelte und eroberte Bellcnz.
Sogleich brachen Uri und Obwalden auf,

rückten in Levantin« ein, belagerten Jrnis und

mahnten die Mitcidgenossen um Hilfe und Zuzug-
Aber die Orte waren uneins, zögerten und

markteten — bis die Obwaldncr und Urner kehrt

machten und erbittert über diese Unentschicdcnheit

heimzogen- „Da fuhr der Herr von Mailand

zu", sagt der Sarner Ehronist, und nahm Livincn
und was die Eidgenossen über dem Gotthard
hatten. Nicht nur die Herrschaft der Waldstättc
im Tessin, auch ihr ganzer Verkehr mir Italien
war ernstlich gefährdet.

Endlich rafften sich auf Uri's Mahnung die

eidgenössischen Orte zu einem Feldzug über den

Gotthard auf. Die Urner, Untcnvaldncr, Luzerner
und Zuger stürmten voraus bis unter die Mauern
von Bcllinzona, langsamer rückten auf dein

gleichen Weg die Zürcher nach, während die

Schwyzer eine ganz andere Richtung einschlugen
und ins Eschcnthal hinabstiegen.

Da erfolgte am 30. Juni 1422 die

verderbliche Schlacht bei A r bcd o. „Als man zahlt
nach der gcburt vnseres lieben Herrn Ihesu Ehristi
thnsend vierhundert zwcntzig vnd zwei Jar vnd
den nechst tag nach Pctri vnd Pauli"— sagt
das Iahrzeitbuch von Einmettcn — „geschah der

erst strit zu Bellentz." Wild entbrannte der

Kampf, im Sturm entrissen die Luzerncr den

Mailändern das Ambrosius-Banner, aber dieser

Verlust reizte den Feind zu erneuter Anstrengung-
Von der Uebermacht gegen den Berg hingedrängt,
suchten die Eidgenossen, da die Rettung nicht

mehr möglich erschien, ihre Ehre und ihr Leben

so tencr als möglich zu erkaufen. Von den

3000 Eidgenossen, welche 24000 Mailändern
gegenüberstanden und sieben volle Stunden
heldenmütig gegen die feindliche Uebermacht sich

wehrten, opferten 306 ihr Leben für Freiheit
und Vaterland. Es sanken unter ihnen die

trefflichsten Anführer und edelsten Landcsvorstcher,
darunter der hochverdiente Landammann Hans
Ro d t und der Panuedherr H ci nr ich P ün t inc r
v o n B r u n b c r g aus Uri; der wackere Panncr-
herr Ulrich zum Hofe» von Obwalden und
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rieben ihm bie beibctt Sattbantinüittter ©hüm a*>

uitb |) eilt rid) 3e 19e r* beren Seite fiel
aud) il)i* Settel' Batutcrherr Sarthlinte 3 n i b=

rift, welcher fdjmcr oerWunbet uitb vom ©tute
triefenb baë ©anner Dtibmalbenë nod) bon bcr

Stange rip, unb fid) bie tötlid)cn Sunbeu bamit
oerbattb, um eë bor feinblid)em ©lutwillett zu
retten. 9 t od) heute iberbeit biefe lleberrefte beë

©annerë, mit beut ©tute beë cbleit ipelben gelränft,
auf bem 9îatl)aufe iit Stanë aufbewahrt.

Sluë Db= unb ©ibmalben fielen nid)t weniger
a 13 90, auë bcr Stabt Sutern allein 103 tapfere
yjiäitner. ©er Bannerträger bon Sutern rollte
iit ©er;wciflung ba-3 Banner jufatnmen unb
ibarf eë unter bie güffe, um barüber zu fterben.
3» rûE)reitbcr Seife erzählt unë bie Wefd)id)te,
ibie 3o^antt St o (litt boit 3ug, alë feilt ©atcr,
BattnciBerr B c t c r St o 11 i n be=

r _

rcitë bal)ingefunfen mar, bie 1

blutige Jahne unter ber V'eidie

fjcrboqog unb fie ibiebcrum 1

l)od) emporhielt unb wie —
alë and) er fiel, 3 h « n n |

Saitbtming bicfelbe fäm= <

pfettb ergriff unb auf'ë neue

borautrug. 9Jiit getbinnlofciti |

Sieg unb mit ©erluft boit p

bciital)c 9000 ©tarnt muffte i

Garntagnola, ber mailättbifdfe
Jelblferr ttad) ©ellinjotta jit=
rftcfjie^eu.

Sluf beut Sd)lad)tfelbc ;

tourbe fpäter eitte Capelle er* J

baut, bie aber heutzutage faft L

gäit^lid) verfallen, einen traurigen
Slnblid barbietet, tpoffeë Wraë itnb Unfraut
umgibt fie; baë in ber Dfäljc befinblidje ©cinl)attë
ift ol)ttc ©cbad)Uttg unb iit bcr ftetë berfdfloffenctt
ätirche fiel)t eë traurig auë. Gë genügt eilt

©lid buret) bie toobl fd)on längft jerfd)lagcncn
Jenfterfdjeiben, um ben Sauberer 51t überzeugen,
baff feit längerer 3eit fe'in menfd)lid)eë Sefen
biefe geheiligten 9täume betreten ^at.

öanbnminann Sßarquarl) âelflcr.
©on fciitent eblen ©atcr ©h°»taë erbte Stint

unb Spelbcngeift fein Sohlt ©îarguarb, bcr

auf bcr ©ürg 31t ©ttocl)ë feinen Sol)ufi() hatte.
Gr regierte fünfmal alë Vaitbatniitanit in bett

3ahrctt 1428, 1430, 1432, 1438 unb 1443.
Sährenb mehrerer 3ahre er ©orfilienbcr
bcë gefdfwornett Werid)të. 3m 3a^'e 1433

JiaS 2?mtucr 001t Slrbebo.

würbe er alë ber erfte Itibwatbncr 311111 Vanboogt

001t ©abett bezeichnet unb oier 3:a^l'c
amtetc er alë Wcfaitbtcr beim ©rattat 3WifcheIt

©cailaub unb Uri unb ben Gibgenoffen. Stud)

fein Scbctt fällt in eine politifd) fel)r erregte 3e'f-

Sd)on iit ben ©agcit feitteë ©aterë war baë

©attb bcr Giittradjt, baë foitft bie Gibgenoffen

fo eng umfd)lungen hielt, oiclfad) gelodert. Sir
haben fdfott gefet)en, wie 3ürid) beut 9htfc Uri'ë

um ©eiftattb iit ben citnetbirgifd)en Stiegen ttiir
jögerttb folgte; fd)ou bantalë tnad)te fid) eine

gewiffe Giferfud)t uitb ein Wcgcnfat} 3Wifd)en

Stäbten unb Säubern geltenb. Seit beut Sempacl)ei'

Stricgc fd)on mufften fid) bie Stäbtc ein gemiffeë

Ucbergcwid)t über bie Sauber 31t oerfd)affett, waë

letztere natürlid) nid)t wenig erbittern muffte-

Slnt beutlichften zeigte fid) bie ftetë wad)fcnbe

Giferfud)t jwifcheu 3l"tr'd) 111,15

Sd)wt)3 im Streit tint baëïoggen5
burgifdjc Grbe, unb ba bei'

©raub itt 3ürid) burd) bett ein«

fluffreidfen ©ürgermeifter
Stüffi ftetë gefd)ürt, Sd)Wt)5
aber burd) feinen Sanbaittmann

31 a l 91c bin g int Sibcrftaitbc
beftärft würbe, fo War eë uit5

ntöglid), bie Barteien 31t ver-

föhnen. Sllë fid) 3ürid) nad)

langen Sirren in feinen tpoff*

nuttgen getäufd)t unb oortSd)WÜ5

überliftet fah, ba erfüllte furd)8
barer Spajf unb tötlid)er Wren
bie .pcr;cn. ^itrid) griff 5»

ben Saffen unb fud)tc mt'
Wemalt zu erreichen, waë

fonft nid)t erlangen tonnte. Wegen Sd)Wi)v
Wlaruë unb baë Dberlanb würbe bie Sebent

mittelfpcrrc oerhängt uitb zwar gerabc ZltV

3eit einer grojfeu ©etterung. ©)ie 9lot bcr

Sd)Wi)3er war groff, aber fie fteigerte aud) ben

fpaff bcrfelbett. ©ergebenë fucbteit bie übrige^
Gibgenoffen 311 vermitteln, ein ©ürgerfrieg war

utwermeiblid).
3m ©lai 1439 30g Stüffi mit 3ürd)er*25°p

Gr ftiejf ant Gfcel auf bie Sd)Wt)3er, bicauë.
burd) bie (Planter, Urner uttb llntcrmalbitcr ver*

ftärft, einen Singriff abwarteten. Sange 3f,t
[tauben fid) bie (Gegner fo gegenüber, ba benü(3tctt

bic Gibgenoffen biefen Uinftaitb zur ©ermittlui'ij
eiitcë Saffenftillftanbeë, ber bië Oftertt 1441'

batterit folltc. Statt fid) aber 31t ocrföhttctb
fuhren bie beibett Wegner fort, fid) gegeufeitig äu
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neben ihm die beiden Landammänner Thomas
und Heinrich Zeiger. An deren Seite fiel
auch ihr Vetter Panncrhcrr Barthlime Znid-
rist, welcher schwer verwundet und vom Blute
triefend das Banner Nidwaldens noch von der

Stange riß, und sich die tätlichen Wunden damit
verband, um es vor feindlichem Mutwillen zu
retten. Noch heute werden diese Ucberrcstc des

Banners, mit dem Blute des edlen Helden getränkt,
auf dem Rathanse in Staus aufbewahrt.

Aus Ob- und Ridwalden fielen nicht weniger
als 99, aus der Stadt Luzcrn allein 199 tapfere
Männer. Der Panncrträgcr von Luzern rollte
in Verzweiflung das Panncr zusammen und
warf es unter die Füße, um darüber zu sterben.

In rührender Weise erzählt uns die Geschichte,
wie Johann Kollin von Zug, als sein Vater,
Panncrhcrr P c t c r K ollin be-

rcits dahingcsunken war, die >

blutige Fahne unter der Leiche

hervorzog und sie wiederum '

hoch emporhiclt und wie —
als auch er fiel, Johann
2 and twin g dieselbe käm- >

pfend ergriff und auf's neue

vorantrug. Mit gcwinnloscm ^

Sieg und mit Verlust von >

beinahe 9999 Mann mußte i

Earmagnola, der inailändische
Feldherr nach Bellinzona zu-
rückziehen.

Auf dem Schlachtfeldc
wurde später eine Kapelle er-
baut, die aber heutzutage fast ^
gänzlich zerfallen, einen traurigen
Anblick darbietet. Hohes Gras und Unkraut
umgibt sie; das in der Nähe befindliche Beinhans
ist ohne Bedachung und in der stets verschlossenen

Kirche sieht es traurig aus. Es genügt ein

Blick durch die wohl schon längst zerschlagenen
Fensterscheiben, um den Wanderer zu überzeugen,
daß seit längerer Zeit kein menschliches Wesen
diese geheiligten Räume betreten hat.

Landammaiin Marquard Zclger.

Von seinem edlen Vater Thomas erbte Amt
und Heldengeist sein Sohn Marquard, der

aus der Bürg zu Buochs seinen Wohnsitz hatte.
Er regierte fünfmal als Landainmann in den

Jahren l 42», 1499, 1492, 1498 und 1449.
Während mehrerer Jahre war er Vorsitzender
des gcschworncn Gerichts. Im Jahre 1499

Das Banner von Acbedo.

wurde er als der erste Ridwaldncr zum Landvogt

von Baden bezeichnet und vier Jahre später

amtetc er als Gesandter beim Traktat zwischen

Mailand und llri und den Eidgenossen. Auch

sein Leben fällt in eine politisch sehr erregte Zeit-

Schon in den Tagen seines Vaters war das

Band der Eintracht, das sonst die Eidgenossen

so eng umschlungen hielt, vielfach gelockert. Wir
haben schon gesehen, wie Zürich dem Rufe klri's
um Beistand in den cnnetbirgischen Kriegen nur

zögernd folgte; schon damals machte sich eine

gewisse Eifersucht und ein Gegensatz zwischen

Städten und Ländern geltend. Seit dem Sempacher

Kriege schon wußten sich die Städte ein gcwißcs

Ucbergewicht über die Länder zu verschaffen, was

letztere natürlich nicht wenig erbittern mußte-

Am deutlichsten zeigte sich die stets wachsende

Eifersucht zwischen Zürich und

Schwpz im Streit um dasToggcN-
burgische Erbe, und da der

Brand in Zürich durch den ein¬

flußreichen Bürgermeister
Stüs si stets geschürt, SchwYZ

aber durch seinen Landammaun

Jtal Reding im Widerstände

bestärkt wurde, so war es

unmöglich, die Parteien zu
versöhnen. Als sich Zürich nach

langen Wirren in seinen Hosst

nungen getäuscht lind vonSchwYZ
überlistet sah, da erfüllte furclch

barer Haß und tätlicher Grell
die Herzen. Zürich griff Z«

den Waffen und suchte »»t

Gewalt zu erreichen, was es

sonst nicht erlangen konnte. Gegen SchwYZ-

Glarus und das Oberland wurde die Lcbcns-

mittclspcrrc verhängt und zwar gerade

Zeit einer großen Teuerung. Die Not der

Schwyzcr war groß, aber sie steigerte auch den

Haß derselben. Vergebens suchten die übrigcu

Eidgenossen zu vermitteln, ein Bürgerkrieg war

unvermeidlich.

Im Mai 1499 zog Stüssi mit Zürchcr-Von
Er stieß am Etzel auf die Schwyzcr, dieans.

dnrch die Glarncr, Urncr und Untcrwaldncr
verstärkt, einen Angriff abwarteten. Lange Zeit

standen sich die Gegner so gegenüber, da bcnützten

die Eidgenossen diesen Umstand zur VcrmittluNil
eines Waffenstillstandes, der bis Ostern 1449
dauern sollte. Statt sich aber zu versöhnen,

fuhren die beiden Gegner fort, sich gegenseitig ch
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uecfen unb git fd)ctbigett. ©o brad) ber trieg
a"fb neue lob. ®>ie 3ürdjer befristen ©Menftabt,
uttb @djwt)3 uttb ®larub fd)icften fid) an, bab

Burner (Mnct ant @ee ju überfaEen uttb 311

berioi'iften. ©roj) oorgerücfter ^alpbjeit, — eb

ffar (Silbe Oftober unb fd)ncite bercitb, — brad)en
lie auf uttb jogen aub „im Tanten ®otteb mit
pfeifen unb fröt)lid)cm ©lute." ©ei ©fäffilou
trafen bie (Gegner auf einanbcr.

©on eutfd)eibenber ©ebeutung war eb nun,
trie fid) bie anbern SBalbftätte, Uri unb Unter»
loalbett oerljielten. ©on beiben Parteien toarcit
itiefe um freuttbeibgenöffifdje tpilfe angegangen
htorbcn unb ttutt waren fie uneltlfd)iebett, auf
treffen Seite fie fid) ftclleit foEteit. ©ad) langer
Beratung erlangten bie TS'venttbe oou ©d)tot)3 bie

öbcr^anb, unb Uri uttb Uittcrwalben fanbteit bett

-Bürdjetn bett 3lbfagcbrief. ©0 fat) fid) 3^fict),
itfib innerlid) bcreitb gefpalten war, gur ©ad)=
Siebigfeit gezwungen ; in einem ©ergleid)e trat eb
bab (Gebiet bcr £wfe an ©d)tot)3 ab, unb
rerjidftctc auf alle ©cfifutngen uttb ©ed)te
int Oberlattbc.

©iefe Srntebrigung foitute 3ilvic£) nid)t Oer»

öeffett; eb fattn auf ©adfc uttb fcfyeute Weber

©littcl ttod) 2öege, fie 31t oerwictlidjeu. ©einer
eibgettof|ifd)eit ©èfinnnng untreu fudjte eb eine

@tütje bei ber 9leid)bgewalt unb fd)loff int
Pommer 1442 ein ewigeb ©djutj» unb ©rut)»
biutbnib mit beut alten ©rbfeinb ber ©bgc»

tojfenfdfaft, mit Oefterreid). 3ef)t crwad)te
3ürid)b Uebermut attfb neue, ©pottlieber auf
bie ©d)Wt)3cr ertönten, fie würben ©lelffnabcn
uttb grobe, ftiitfenbe ®üt)inelfer gefd)olteit. ©0
muffte eb abcrmalb 31t einem blutigen 3U=
fftmmetiftofj fotnmen

©iebtnal ftanbett, erbittert über bcn begangenen

fveuebrud) fämtlid)e Sibgcnoffett 3'irid) gegen»
über. ®ie @djiot)3cr befejjten ben ©erg bei ©fcifftfon
tt'tb alb fie am 22. ©lai bei greienbad) oott bcn

bereinigten ,3itrd)erit unb Deftcrrcidfern angegriffen
trttrben, trieben fie bicfelbcn mit blutigen Stopfen
'» bie @d)iffe jitri'tef. 9tun vücfteit aud) bie
Banner bon ÖU3crtt, Uri unb Unterwalben an;
bei itjrem 5fnblicf 3ogett fiel) bie geinbe,
•biOO ©iaun ftarf jurürf, um fid) auf ber

«ul)öbc beb ö i r 3 e 1 auf ©Sali uttb (Kraben 31t

brrfd)an3en.
<5b toar Freitag bett 24. ©lai 1443, alb

rie Sibgcnoffcit bie über eine ©Ittitbc lange ititb
brn mel)r alb taufenb Ocfterreidjern unb mehreren
9'tnbert 3ürdjern oerteibigte ©djanjc angriffen.

1900.

©arrabbücfyfen unb ©teimourfniafdjiiten, bonnerten
bett anftürntenben Kriegern entgegen. ©djott
neigte fid) ber ©ag 311m Ülbenb, nod) war ber

©ieg unentfdjiebeit unb bie fpihe ber Sämpfenbctt
fteigerte fid) mit bem ©infen ber ©onne.
Rimberte oott 2eid)ctt füllten bereitb bett (Kraben,
©er fiirdjtcrlidjc 9luf bcr Sntlibudfer: ,,©M)r
©lorb, mel)r ©lorb!" erneuerte bab ©reffen;
über 30 ber 3()rigett fielen uttb il)r ©ahner
war an Rimbert ©teilen burd)löd)ert, aber über
bie 8eid)en it)rer ©ettoffett l)inWeg ftürmten bie

Sieger hinauf an ben ©Ml unb hinein in bett

Oualnt beb feurigen, blutigen ©fut)lb. ©a
ergriff (Sntfcijcit bie ftcittbe, ittcl)r alb 300 ber

3f)rigcu faulen, unter il)itett bcr îlttft"tl)rcr ©leper
oon ànottau. ®ie Uebrigen flogen unb i\r!i'tnbetett
weithin burd) bie 9lad)t bcn fd)tnäl)lid)cn ©erlurft.

3n biefem mörberifd)ett ®efcd)te fielen
15 Unterwalbncr unb 3War ©l a r q u a r b 3 e 19 c v

unb 3 01) a tt tt ©lit II er, beibeb Sanbamtttänncr
unb §auptleute; fianbfcfjreiber ©fifter, 3Wei

©rüber Sggcnbttrg. @0 waren biefettigen,
Weld)e bie l)ödjftc Sßiirbc beb Sattbcb bellcibeten,
bie erfteu im Kampfe unb begeifterten burd) il)rcn
^elbeitmut unb Opferfiittt il)rc Öaubblcute 31t

jenen erhabenen ©aten, toeld)e bie ©adjwelt
ftaunenb bewunbert. ®ie 15 ©ibwalbitcr gelben,
weld)e ant Spinel fielen, würben peint in il)rc
©farrbörfer 3ur ©egräbnib geführt ; iljrc ©antcii
finb int 3aj)i'3citbud) oott Sminetten aufge3(il)tt.

Sanïmiitmanit SBaltljer gelßcr.

3« bcn legten üebenbjaljrcn ©larqttarb 3elgcrb
wed)feltc mit iljiit ©Mtpcr 3c[9ev im flutte beb

Sanbantmaunb ab.

(Sr erfd)eint alb fold)cr 3uttt erftcnntal am
lö. ©iat'3 1441, gehört alfo, ba bie Sanbcb»

gemeinbc, bie „bcn flntmaitn faiit", jeweilctt auf
bett ©iaitag fiel, nod) bent 3lintbjal)r 1440 att.
1441, 4. Ülpril ift er Sïbgcfanbtcr beim gi'icbcnb»

oertrag mit §ct-3og ©l)ilipp ©laria oott ©lailaub.
Sr regierte ttod) in bett 3al)reit 1443, 1446
ttttb erfd)cint 3unt le^tcttmal ben 24. ©iai 1449
alb ülltaiitiuaim.

ÎBaltl)er bejeid)ttet fid) itt einer Urfüttbc oott
1446 fclber alb „fcbl)aft itt ber fildfori 3c

©taub"; bie fpatent uttb für biefc 3(,it nidft
3U0crläfiigctt ©taiitmbüd)cr be3eid)ttctt il)n alb
@ol)n beb bei t'trbcbo gefallenen V'anbaminantt

bpeinrid) 3c's3ei' uttb alb ©ater beb folgenben
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necken und zu schädigen. So brach der Krieg
aufs neue los. Die Zürcher besetzten Wallenstadt,
und Schwyz und Glarus schickten sich an, das
Zürcher Gebiet am See zu überfallen und zu
verwüsten. Trotz vorgerückter Jahreszeit, — es

war Ende Oktober und schneite bereits, — brachen
sie auf lind zogen aus „im Namen Gottes mit
Pfeifen und fröhlichem Mute." Bei Pfäffikou
trafen die Gegner auf einander.

Von entscheidender Bedeutung war es nun.
Wie sich die andern Waldstätte, Uri und Unter-
waldeu verhielten. Von beiden Parteien waren
diese um frcundeidgcnvssische Hilfe angegangen
worden und nun waren sie unentschieden, auf
wessen Seite sie sich stellen sollten. Nach langer
Beratung erlangten die Freunde von Schwyz die

Oberhand, und Uri und Uuterwalden sandten den

Zürchern den Absagebrief. So sah sich Zürich,
das innerlich bereits gespalten war, zur
Nachgiebigkeit gezwungen; in einem Vergleiche trat es
das Gebiet der Höfe an Schwyz ab, und
verzichtete auf alle Besitzungen und Rechte
im Oberlandc.

Diese Erniedrigung konnte Zürich nicht
vergessen; es sann auf Rache und scheute weder
Mittel noch Wege, sie zu verwirklichen. Seiner
eidgenössischen Gesinnung untreu suchte es eine

Stütze bei der Reichsgewalt und schloß im
Sommer 1442 ein ewiges Schutz- und
Trutzbündnis mit dem alten Erbfeind der

Eidgenossenschaft, mit Oesterreich. Jetzt erwachte
Zürichs Uebermut aufs neue. Spottlieder auf
die Schwyzcr ertönten, sie wurden Melkknabcn
und grobe, stinkende Kühmclkcr gescholten. So
Mußte es abermals zu einem blutigen
Zusammenstoß kommen

Diesmal standen, erbittert über den begangenen
Treuebruch sämtliche Eidgenossen Zürich gegenüber.

Die Schwyzcr besetzten den Berg bei Pfäffikon
und als sie am 22. Mai bei Frcienbach von den

bereinigten Zürchern und Oestcrreichern angegriffen
wurden, trieben sie dieselben mit blutigen Köpfen
m die Schiffe zurück. Nun rückten auch die
Banner von Luzern, Uri und Unterwalden an;
bei ihrem Anblick zogen sich die Feinde,

^tltt) Mann stark zurück, um sich auf der

Anhöhe des Hirzel auf Wall und Graben zu
verschanzen.

Es war Freitag den 24. Mai 1443, als
we Eidgenossen die über eine Stunde lange und
von mehr als tausend Ocsterreichern und mehreren
hundert Zürchern verteidigte Schanze angriffen.

1S00.

Tarrasbüchsen und Steinwurfmaschinen, donnerten
den anstürmenden Kriegern entgegen. Schon
neigte sich der Tag zum Abend, noch war der

Sieg unentschieden und die Hitze der Kämpfenden
steigerte sich mit dem Sinken der Sonne.
Hunderte von Leichen füllten bereits den Graben.
Der fürchterliche Ruf der Entlibucher: „Mehr
Mord, mehr Mord!" erneuerte das Treffen;
über 30 der Ihrigen sielen und ihr Batmer
war an hundert Stellen durchlöchert, aber über
die Leichen ihrer Genossen hinweg stürmten die

Sieger hinauf an den Wall und hinein in den

Qualm des feurigen, blutigen Pfuhls. Da
ergriff Entsetze» die Feinde, mehr als 300 der

Ihrigen sanken, unter ihnen der Anführer Meyer
von Knonau. Die Uebrigcn flohen und verkündeten

weithin durch die Nacht den schmählichen Vcrlnrst.
In diesem mörderischen Gefechte fielen

15 Unterwaldncr und zwar M a r q u a r d Zelgcr
und Johann Müller, beides Landammänncr
und Hauptleute; Landschreiber Pfistcr, zwei
Brüder Eggcnburg. So waren diejenigen,
welche die höchste Würde des Laiwcs bekleideten,
die ersten im Kampfe und begeisterten durch ihren
Heldenmut und Opfersinn ihre Landslcute zu
jenen erhabenen Taten, welche die Nachwelt
staunend bewundert. Die 15 Nidwaldner Helden,
welche am Hirzel fielen, wurden heim in ihre
Pfarrdörfcr zur Begräbnis geführt; ihre Namen
sind im Jahrzeitbuch von Emmcttcn aufgezählt.

Landammann Walther Zeiger.

In den letzten Lebensjahren Marquard Zeigers
wechselte mit ihm Walthcr Zclger im Amte des

Landammanns ab.

Er erscheint als solcher zum erstenmal am
16. März 1441, gehört also, da die Landcs-
gcmeindc, die „den Ammaun satzt", jcwcilcn auf
den Maitag fiel, noch dem Amtsjahr 1440 an.
144 l, 4. April ist er Abgesandter beim Friedcns-
vertrag mit Herzog Philipp Maria von Mailand.
Er regierte noch in den Jahren 1443, 1446
und erscheint zum letztenmal den 24. Mai 1449
als Altammann.

Walthcr bezeichnet sich in einer Urkunde von
1446 selber als „seshaft in der kilchori zc

Staus"; die spätern und für diese Zeit nicht
zuverlässigen Stammbücher bezeichnen ihn als
Sohn des bei Arbedo gefallenen Landammann

Heinrich Zelger und als Vater des folgenden
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SûitbûmuMnn £>ciimdj 3^'ncr.

3m 3a^re 1480 „vor mitten met)cn" bc=

gegtten mir juin erften Wale beut Ipeiiti ober

bpeinrict) 3c'ller «nl ber 3'0 Vanbaiiunaiin te
23ntermalbeii nib beut Salb." 2llb folrfjer fiegclte
er einen Kaufbrief ciiteb ©uteb auf Xdnuattbcit
unb mar 51t miebcrholteit Walen 23ote lîibmalbenb
in Sutern uttb 3l"u'id). 3nt 3al)re 148 L trat
er alb ©utbbefitter 31t Apofftettcu vor beut ©e=

fd)Worncn=©erid)te als "JJroteffpartci auf nub nod)
im ïDîai bebfelben 3abveb ftegelte er alb Vaitb=

amntantt ein Urteil beb ©efd)Wornett=©crid)teb.
fpeinrid) erfd)eiitt in ben bewegten Xageit beb

Streiteb um bab 23urgred)t ber Stäbte utebrfad)
alb 23otc unb cb ift ioat)rfd)eiitlid), baft er feilten
Staub aud) auf ber Xagfattttitg von Staub
vertreten bat. 23oit ba an finbet man feine
Sunbe tncbr voit it)in, unb ba int 3abl'e 1482
uttb 1483 lîibmalben voit ber y]3cft fd)red(id)
verbeert tvttrbc, fo ift eb itid)t umvabrfcbeiitlid), baft
aud) Vanbamtitattit 3chfer ein Opfer berfclben
tvurbe.

Sanïwminanit Sftarquarb Seiger.
Vanbamiitattn Warquarb Seiger, 3um

Unterfd)ieb von feinem an ber Vefji am tpii'tcl
gefallenen 23ater ber 3«ngerc genannt, 50g int

3al)re 1474 nad) 2ujern unb würbe bort
©omterbtag vor 23faffcitfaffitad)t alb 23ürger aitf=

genommen. 3ehn 3al)re fpäter ivof)itte er tvieber

mit feiner til)cfrau 21 id)i (Ulid)en3a) Stein
iit 23uod)b. év fd)ciitt fid) ber größten £)od)=

ad)tnng feiner Vaitbbleute erfreut ju haben, bic

ibit |d)oit int 3anuar 1484 alb ©efanbtcit auf
bic Xagfatjuitg fd)idteit. Slnt 4. Sluguft 1484
ivar er 23ote llibmalbenb tu VIttern beim 2lb*

fd)lttft beb 23i'tnbniffeb ber cibgenöffifdfeit Orte
mit Sönig Sari VIII. voit ^raufreid), 1492

tut' bvd)ften Stürbe beb Vaitbcb erforeit, bc*

fleibcte er bab 21mt beb Vanbainmannb in

ben Sabreit 1495, 1498, 1501, J50ß unb

1508. 23ri fcd);ig Wal ift er alb 23ote 2îib*

ivalbenb auf eibgeitöffifd)cn Sagen ttad)getviefen.
1510 gab Warquarb bttrd) feilten gleichnamigen

Sol)it bab 23ürgerred)t in Vujern auf, int gleichen

3al)r am 30. Sept. wirb er juin legten Wale

alb 2l6gefanbter ait bic Xagfafjuitg genannt. 23ctlb

barnad) muff er gcftorbcit feilt, (ir I^intcrliefi

pvei Söl)itc: 9îubolf, Warquarb unb jmei Xödjter
sJUd)enja unb Wargaretba, iveld)e letztere fid) mit

Vanbautiitanu fpciitricl) voit Watt vereblidfte.
23on feinem SoI)itc Warquarb, iveld)er beut

23ater in ber Vaubainiitanitbmürbe nachfolgte unb

fid) burd) feittc tpilbeutatcit int Sappelerfriege atib-

teid)netc, ivirb ber Salcnbcrntamt ein anbereb Wa'
berichten, tvcnit il)nt ©Ott bab ßcben fd)enft unb

er alb ftaleitberniadfcr feineb Slintcb nid)t eut-'

fetjt wirb.

2Baö luotfdj @in Xot'tor ^atte einen ^3a=

pagei, beut er alb freunblidfe 23cgrüffung feiner
Patienten bot Satt eingetrillt batte; „Sab wotfd)
(witfft) bu ba, wab wotfd) bit ba?" ©neb
fdföncit Xageb vergaff bab X)icnftmâbd)eit bic

Renfler beb Sarttimitierb, wo ber 23ogel einlogiert
war, tu fd)liejfcn, uttb nttfent 21nterifaiter faut
bie Suft an, tu befertieren. — 3m 2lu water

tum 5'onfter b'naub, flog auf einen 23aum,
voit ba auf ein ®ad), unb fo immer weiter,
bib er fid) erftarft fühlte, einen langent à lug tu
unternehmen. So lam ber Flüchtling in ein

X)örfd)en, wo il)it bic 23cwohner mit attfgefpern
tern Wattle verfolgten, unb fe(jte fid) auf ein

Strohbad), um ein wenig aubturubeit ; aber

fd)Oit war ein 23aucr mit einer Veiter ba uttb

ftieg hinauf, 11111 fid) beb grabgrüuen Sauber«
tiereb tu bentäd)tigeit. Sie beut Weitfd)cn
in grojfer llot oft beffere ©ebanfen einfallen,
fo muffte aud) unfer Xefcrteur feilte Scuntttiffe

aub früherer 3eit nu^bar tu mad)cn. Xal)d
lieft er ofort aub voller Sc()lc feilt : „Sab wotfcl;

bu ba, wab wotfd) bit ba ?" erfchatlen. ®er
23auer, 31t Xobc cr|d)rocfett, t°g feinen iput unb

fagte : „ 21 e r g û f i — i ^ a gemeint, i er
f i g i b ä 2' 0 g e l !". Wit biefen Shorten trat

ber 23aucr feinen Dlücftug an, unb ber ^apage'

war gerettet.

— 26 —

Landamniann Heinrich Zelger.

Im Jahre 1486 „vor mitten meycn"
begegnen wir zum ersten Male dem Heini oder

Heinrich Zeiger „in der Zitt Landamniann ze

Bnter«valden nid dem Wald." Als solcher siegelte

er einen Kaufbrief eines Gutes auf Schwanden
und war zu wiederholten Malen Bote Nidwaldcns
in Luzern und Zürich. Im Jahre 148 f trat
er als Gutsbesitzer zu Hofstcttcn vor dem

Geschwornen-Gerichte als Prozeßpartci auf und noch
im Mai desselben Jahres siegelte er als Land-
ammann ein Urteil des Geschwornen-Gerichtes.
Heinrich erscheint in den bewegten Tagen des

Streites um das Burgrecht der Städte mehrfach
als Bote und es ist wahrscheinlich, daß er seinen
Stand auch auf der Tagsatzung von Staus
vertreten hat. Bon da an findet man keine

Kunde mehr von ihm, und da im Jahre 1482
und 1483 Nidwalden von der Pest schrecklich

verheert wurde, so ist es nicht unwahrscheinlich, daß

auch Landamniann Zclger ein Opfer derselben
wurde.

Landamman» Marquard Zclgcr.
Landamniann Margnard Zclger, zum

Unterschied von seinem an der Letzi am Hirzcl
gefallenen Bater der Jüngere genannt, zog im

Jahre 1474 nach Luzern und wurde dort
Donnerstag vor Pfaffcnfaßnacht als Bürger auf¬

genommen. Zehn Jahre später wohnte er wieder

mit seiner Ehefrau Richi hRichenza) Stein
in Buochs. Er scheint sich der größten
Hochachtung seiner Landsleute erfreut zu haben, die

ihn schon im Januar 1484 als Gesandten auf
die Tagsatzung schickten. Am 4. August 1481
war er Bote Nidwaldcns zu Luzern beim

Abschluß des Bündnisses der eidgenössischen Orte
mit König Karl VIII. von Frankreich, 1492

zur höchsten Würde des Landes erkoren,
bekleidete er das Amt des Landammanns in

den Jahren 1496, 1498. 1661, 1666 und

1668. Bei sechzig Mal ist er als Bote
Nidwaldcns ans eidgenössischen Tagen nachgewiesen.

1616 gab Marquard durch seinen gleichnamigen

Sohn das Bürgerrecht in Luzcrn ans, im gleichen

Jahr am 36. Sept. wird er zum letzten Male
als Abgesandter an die Tagsatzung genannt. Bald

darnach muß er gestorben icin. Er hinterließ
zwei Söhne: Rudolf, Marquard und zwei Töchter

Richenza und Margarethe«, welche letztere sich mit

Landammann Heinrich von Matt verchlichtc.
Bon seinem Sohne Marquard, welcher dein

Batcr in der Laudammannswürde nachfolgte und

sich durch seine Heldentaten im Kappelerkriegc
auszeichnete, wird der Kalcndcrmann ein anderes Mal
berichten, wenn ihm Gott das Leben schenkt und

er als Kalendermachcr seines Amtes «richt

entsetzt wird.

Was Matsch? Ein Doktor hatte einen
Papagei, dem er als freundliche Begrüßung seiner

Patienten den Satz cingctrillt hatte:. „Was wotsch

lwillst) du da, «vas wotsch du da?" Eines
schönen Tages vergaß das Dienstmädchen die

Fenster des Wartzimmers, «vo der Bogel einlogiert
war, zu schließen, und unsern Amerikaner kam
die Lust an, zu desertieren. — Im Nu war
er zum Fenster hinaus, flog ans einen Baum,
von da auf ein Dach, und so immer weiter,
bis er sich erstarkt fühlte, einen länger«« Flug zu
unternehmen. So kam der Flüchtling in ein

Dörfchen, «vo ihn die Bewohner mit aufgesperrten«

Maule verfolgten, und setzte sich ans ein

Strohdach, um ein wenig auszuruhen; aber

schon war ein Bauer mit einer Leiter da und

stieg hinauf, um sich des grasgrünen Wundertieres

zu bemächtigen. Wie vem Menschen

in großer Not oft bessere Gedanken einfallen,
so wußte auch unser Deserteur seine Kcnntnisst

auS früherer Zeit nutzbar zu inachen. Daher
ließ er sofort aus voller Kehle sein: „Was wotsch

du da, «vas wotsch du da?" erschallen. Der
Baner, zu Tode erschrocken, zog seinen Hut und

sagte: „ Aer güsi - i h a gemcint, ie r

si gid ä BogelMit diesen Worten >ras

der Bauer seinen Rückzug an, und der Papagei

war gerettet.
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